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nıcht gerichtet ber glauben, Z} Licht Jesus kommen kann NUr, WE VO
Gott gegeben 1St  ‚6 (233; vgl 231) Nıchrt aufgrund des Ursprungs, substanzhaft,
wı1ıe die (3nOsıs wıll, sondern aufgrund des Glaubens, „als eschatologische Ertül-
lung VO Verheilsung“ kommt die Verbindung zwıischen Jesus und den Seinen
zustande, doch dieser Glaube ISt seinerseıits Geschenk des Vaterss

Di1e austührliche Darstellung der Studie B.s dürtte sıch VO' ihrer Bedeutung her
rechtiertigen. Sıe belegt 1in eiıner eindrucksvollen Einzeluntersuchung die These, die
Jüngst James Robinson als die Quintessenz des posthum erschienenen Johannes-
kommentars VO Haenchen (dazu > 575) tormuhert hat, dafß nämlich Gnosıs
nıcht Anfang, sondern Ende der johanneischen Entwicklungslinie gestanden
hat dort VI£E) Es gehörte einıger Mult dazu, sıch 1er VO einıgen klangvollen Na-
IHS  - der Bultmannschule Käsemann, Schottroff, Thyen u.a.) distanzıe-
ren. Dafür wırd ber uch aAaus Engführungen gerade der deutschen Johannesfor-
schung der etzten Jahrzehnte herausgeführt. Die differenzierende Behandlung
wohl der Umweltliteratur als uch der Schichten innerhalb des Corpus Johanneum
verdient dabei Anerkennung, da S1e der Versachlichung des Dıalogs dient. Wıe sel-
ber zugıbt w hatte in der Darstellung des umfangreichen Materıals einıge Mühe
Dıie Studie hätte Verbreitung un Eintflu{fß o  » Wenn häufiger Zwischener-
gebnısse formuliert worden waren un: eın zusammentassendes Ergebnis Schluß
gestanden hätte. uch vermiıflit Inan 1mM bıbliographischen eıl iıne klarere Trennung
VO  — Quellen (wo Nnu die Qumrantexte gesondert aufgeführt werden) un: Literatur
(wo der Kest der Quellen eingeordnet 1St). Von solchen Schönheitsfehlern abgesehen
erscheıint dem Rezensenten jedoch der Beıtrag B.s VO einıger Bedeutung für die Be-
stımmung dessen se1ın, Was seıit langem als das Charakteristische des Joh empfun-
den worden 1St. BEUTLER &.}
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Der Vft dieser Studie (in englischer Sprache) ber den Epheserbrief 1St Japaner.

eın Interesse gılt nıcht sehr dem möglicherweise gnostischen Charakter dieses
Brietes, mıiıt dem INa  —$ sıch 1n den VETSANSCNC Jahrzehnten reichlich otft und leıden-
schaftlich betafit hat (pro un:' contra), seıtdem Schlier seinen berühmten Kom-
mentar azu chrieb Er möchte einfach das hervorheben, W as vortindet und 1mM
Blick auf unsere Zeıt tür wichtig hält Er sıeht 1m Ep Anlıegen und Probleme, die
ıne christliche Gemeinde heute hat, Wenn s1e in eıner modernen Grofßstadt ebt. Er
sucht Ma(fßstäbe und Leıtlınien für die missionarısche Sıtuation 1n Asıen, tür eın besse-
res Zusammenleben der verschiedenen Kulturen und Religionen. Es geht iıhm iıne
tiefere Einsicht in dıe „somatische“ Einheıit, dıe uns Christus schon gebracht hat un:
dıe nıcht als Uniformität VO Lehre oder Ideologie verstanden werden dart. Dıiıe Kır-
che In Ephesus 1St dafür Beıispiel un:! Ideal

Das einleıtende Kap (1—-1 bıetet einen ersten Einblick 1n dıe einschlägigen Kom-
entare bzw. Monographien, die der VE konsultiert hat, un: deutet die Rıchtung sel-
Nner eigenen Posıtion Seıine Autmerksamkeit richtet sıch VOoOr allem auf das Myste-
rium der Kirche, die der Leib Christiı 1St. He übrıgen Themen (z.B Pseudoepigra-phie, Verfasserfrage, Eschatologie, Liturgıie, Gnosıs, stılanalytısche Untersuchungen
USW.) haben lediglich eıne dıenende, untergeordnete Funktion. Das Kap intor-
miert zunächst ber die gesellschaftliche Sıtuation iın der antıken Stadt Ephesus VOTr
und ach dem Entstehen einer christlichen Gemeinde 1—-19) geht davon auUs, da
in dieser Stadt eın ausgeprägtes Getühl für die Gemeinschaft aller gegeben W Aar.

Grundlegende Tatsache 1St das Mıteinander VO „alten” und „neuen” Christen. Fast
alle Kommentatoren deuten die Wır-Gruppe als Christen aus dem Judentum un! die
Ihr-Grup als ehemalige Heıden, die ebenftalls Christen geworden siınd Der Vt.
zeıgt, da2diese Annahme nıcht zwıngend ISt, un legt überzeugend dar, da beide
Gruppen „gemischt” sein können. Der Unterschied entspricht vielmehr unserer heuti-
SCH Sıtuation, 1n der meıstens eıne Wır-Gruppe schon länger ZUr Gemeinde gehört,
während ine Ihr-Gruppe Eerst spater dazukommt (20—-55) Der Eph beschreibt beide
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Gruppen in ähnlıcher VWeıse, hne die Überlegenheit der einen der anderen NZU-

deuten. Beide „Heiden” ın dem Sınne, da{ß iıhr Lebenswandel nıcht christlich
WAar, sondern der Einheıt In Christus wıdersprach. Durch seıne Hingabe hat Christus
alle Sekten, Parteiıungen, Feindschaften un Trennungen überwunden, die durch
menschliche Fixierung auf Gesetze, Forderungen un! „Lehren“ entstehen. Er riß die
trennende Wand Eph Z 14) nıeder und ermöglıcht eine Gemeinschaftt in Freiheit un:
Liebe (56—70) Um eın tietferes Verständnıiıs der „somatischen“ Einheıit 1in Christus
geht 1im Kap Der Eph beabsıchtigt diese Einheıt nıcht blofß in der Stadt Ephesus
und 1n ıhrer Umgebung, sondern in der YaNnzecnh Weltr Öördern eın „plerophori-
scher“ Stil erklärt sıch auf dem Hintergrund der hıstorıschen Epoche, seine Gattung
1st „Christagogisch” 1im Unterschied ZUur Mystagogık der Mysterien-Religionen. Er
legt Wert darauf, da{fß diıe Gemeinde nıcht einer „introvertierten“, sıch selbst
henden Gruppe wıird Ausführlich untersucht dıe Studıie die verschiedenen Dımen-
s1onen des Ausdrucks „1N Christus“ (91—111), betont seıne Dynamık und die Fafs
sache, da{fß (sott das All „1nN Christus“* geeint hat Chrıistus 1St das Haupt der Kıirche,
der Menschheıt un des SaNZCH KOsmos (anakephalaiösasthaı 1St freiliıch nıcht mıt e1-
N Wort übersetzbar). Dies ISt ‚WarTr das Geheimnis seıines Wıllens Eph E %5 ber
wurde uns kundgetan un!: galt jetzt schon in der Gegenwart.

Im Blıck auf die heutigen Beziehungen der Kirche den nichtchristlichen Ländern
müßte 1113}  — eigentlich über das Gegenteıl beschämt seın. Nıcht die Sünden unterschei-
den die Nicht-Christen VO  - den Christen, sondern VO (Gott sınd alle gleich. Christen
wıssen diese Gleichheıt, streben immer wıeder ach tieterer Verbundenheıt mıiıt al-
len Menschen un! ermeıden jeden Dualısmus In diesem Sınne ISt uch Eph
123 (pleröma) interpretieren. Der Vers beschreibt die Funktion der Kırche tür die
Welt Die unbegreıflıch tiefe Einheit zwıischen dem einen Erfüllenden un den Ertüll-
ten (es bleibt unentschieden, ob das Wort aktıv der Dassıv gemeınt ISt) wiırd 1m Bıld
VO „Leib des Christus“ ausgedrückt. Indem In der Welt wächst un s1e erfüllt,
nımmt andere Völker auf un! dehnt die Einheıit dynamisch aus Der Dıalog mıiıt
den verschiedenen Kulturen, Rassen und uch Religionen gehört wesentlich dazu

Dıie exegetischen Analysen ZUuU Haupt/Leıb-Verhältnis münden 1ın die gle1-
che These die Gemeinde 1Sst nıcht für sıch selbst, sondern für die andern da; S$1€E sol]
sıch die Botschaft VO der Einheit bewußt machen un! ebenso dıe 1ın Christus begon-
ene Dynamıiık; diese soll s1e verwirklichen un „verkörpern” Dieses „somatische“
Verständnis der Einheit besteht nıcht bloß 1ın theologischem Wıssen der in der efle-
102 darüber, sondern 1st eiıne lebendige Erfahrung, dıe jede blofß erkenntnistheoreti-
sche oder gegenständliche Einsicht überschreitet Das Kap 1St dem
Gebet gewıdmet. Es 1St die unabdıngbare Weıse, die das Mysteriıum Christi vermuıttelt.
Dıie Tatsache, da{ß 1m Ep gebetet wırd, otftenbart freilich uch die Exıstenz gewiısser
Unvollkommenheıten 1n der Gemeinde, die gerade aufgrund des Bewußfitseins VO

göttlichen Geheimnıiıs der Einheit zwischen den verschiedenen Gruppen deutlich SC-
worden sınd Dıiıe Studıie analysıert den Hoffnungsbegriff des Brietes un: seın Ver-
hältnıs Raum un eıt Der Apostel bittet, daß seine Leser dıe außerordentlı-
che Macht (sottes innerlic! wahrnehmen, dıe schon 1n uns Werk 1St. Das Wort
VO „inneren Menschen“ Eph 3! 16) gibt noch einmal Anladfs, dualistische un:! indiviı-
dualıstische Mifßverständnisse zurückzuweiıseniWenn in Eph $ 18 schließ-
ıch die ede davon Ist, da WIr die Länge un: Breıte, dıe Höhe und Tiete
sollen, hat der Vt uch 1er wıeder das Bıld VO sıch ausdehnenden Leıib Christiı
VOT Augen EB Der Epilog macht zusammentassend deutlich, wWas die Studıe
1im Eph ervorhebt: die FEinheit ın Verschiedenheit, die Ursachen VO Gegensatz und
Feindschaft, den eıb als Bıld göttlicher Dynamık un die entsprechenden Aufgaben
eıner christlichen Gemeinde. Diese Tendenzen des Eph werden sorgfältig und über-
zeugend herausgearbeitet, WAas diese kurze Rezension NUur andeutungsweıse wiederge-
ben kann Mögen uch manche Erkenntnisse keineswegs ne  e se1n, liegt der Wert
der Studie zumiındest darin, da{ß s$1e hıer miıt einer Deutlichkeit und Konzentratıiıon
ausgesprochen werden, die aufhorchen äfßt. Vielleicht ware besser BEWESCH, WEeNnNn

seine exegetischen Analysen und seıine aktualisıerenden Bemerkungen chärter Be>
trennt hätte. Von Bedeutung ware ;ohl uch eın Vergleich zwischen dem Ep und
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